
Prof. Werner J. Patzelt.

© Ronald Bonß

Artikel-URL: http://www.sz-online.de/nachrichten/kultur/wer-braucht-schon-ein-komma-3852372.html

05.01.2018
Von Werner J. Patzelt

Noch jede Generation scheint sich um den Bildungsstand kommender
Generationen gesorgt zu haben. Das liegt auch daran, dass sich die
Inhalte dessen, was man zum Anteilhaben am zeitgenössischen
Leben braucht, über die Jahrzehnte sehr verändern und damit fremd
werden. Außerdem macht gelebtes Leben innerlich reicher und hebt
die Standards für das, was man anderen an Wissen über die Welt
wünscht. Hinein mischt sich Selbsttäuschung darüber, was man
selbst bereits in jüngeren Jahren gewusst habe. Der eine beherrschte
dann „immer schon“ eine makellose Rechtschreibung, der Nächste
fehlerfreies Kopfrechnen, der dritte viel mehr Latein als nur die
Anfangssätze aus Caesars Buch über den Krieg in Gallien.

Trotzdem trägt die Hoffnung nicht, allenfalls die Inhalte von Bildung
veränderten sich im Zeitverlauf, während ihr Umfang oder Niveau –
nur eben auf Neues angepasst – im Durchschnitt gleich blieben; und
also müsse man sich um den Bildungsstand künftiger Erwachsener
nicht wirklich sorgen. Macht es denn tatsächlich keinen Unterschied,
dass im Kaiserreich die meisten Dienstmädchen richtig, sogar

leserlich schreiben konnten, heute aber ein Großteil selbst der Studierenden Orthografie und Zeichensetzung bestenfalls wie ein
„nice to have“ behandelt? Oder dass man zu Weimarer Zeiten bei Lehrlingen sehr wohl auf die Beherrschung der Prozentrechnung
bauen durfte, während sich bei heutigen Universitätsexamina durchaus erleben lässt, dass Prüflinge die Zeitspanne zwischen
Platon (400 v. Chr.) und Machiavelli (1500 n. Chr.) schlicht zu erraten versuchen, doch nicht auszurechnen vermögen? Und
vielleicht hängt die oft sehr wohlgefällig aufgenommene Behauptung, so etwas wie eine „deutsche“ Kultur wäre jenseits des
Gebrauchs einer länger schon im Land verwendeten Sprache nicht identifizierbar, gar mit Folgendem zusammen: Es wissen
einfach immer weniger Leute, was es an gemeinsamer Kultur in den von unserer heutigen Mehrheitsbevölkerung bewohnten
Landstrichen wirklich gibt oder immerhin gegeben hat.

Bildung scheint jedenfalls, mitsamt ihrer Weiterentwicklung und Weitergabe, eines der großen Probleme unseres Landes zu sein –
und zwar nicht nur deshalb, weil sich ohne gemeinsame Bildungsinhalte gerade eine Einwanderungsgesellschaft nicht gut
zusammenhalten lässt.


